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KURZZUSAMMENFASSUNG 

Die vorliegende Bachelorarbeit mit dem Titel „Instrumentalerziehung an Musikschulen 

und deren förderlichen Effekte auf Schüler:innen im Hinblick auf emotionale und soziale 

Kompetenzen sowie auf die Schulleistungen“ widmet sich der Untersuchung der 

positiven Einflüsse der Musikerziehung auf Kinder, die ein Instrument erlernen, unter 

Einbeziehung von Eltern und Erziehungsberechtigten von Musikschüler:innen.  

Mithilfe einer quantitativen Analyse wird insbesondere darauf fokussiert, welche 

Beweggründe hinter der Entscheidung zum Erlernen eines Instruments stehen und ob 

sich daraus positive Effekte in Bezug auf die Entwicklung sozialer und emotionaler 

Kompetenzen sowie Auswirkungen auf schulische Leistungen ergeben. Zwei 

Forschungsfragen und Hypothesen wurden auf Basis einer ausführlichen 

Literaturrecherche formuliert. 

Die Resultate ergeben, dass sowohl das soziale Umfeld als auch die intrinsische 

Motivation eine bedeutende Rolle bei der Entscheidung für das Erlernen eines 

Instruments spielen. Zudem konnten seitens der Eltern und Erziehungsberechtigten 

positive Auswirkungen auf die sozialen und emotionalen Kompetenzen bestätigt 

werden. Weiters gibt es auch keine negativen Auswirkungen auf die Schulleistungen 

durch den zusätzlichen Zeitaufwand der Musikerziehung.  
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VORWORT 

Im Rahmen des Studiums an der Joseph-Haydn-Privathochschule in Eisenstadt wird 

diese wissenschaftliche Arbeit zur Erlangung des akademischen Grades  

„Bachelor of Arts“ im Bachelorstudium der künstlerisch-pädagogischen Studien im 

Hauptfach Trompete erstellt.  

Die Welt der Musik hat für mich schon immer eine zentrale Rolle in meinem Leben 

gespielt sowie eine Quelle der Freude und Inspiration dargestellt. Es ist mir daher ein 

großes Anliegen, diese Leidenschaft und die Freude in der Musik an die Schüler:innen 

weiterzugeben und dadurch deren Begeisterung zu entfachen.  

Die Bedeutung des Erlernens eines Instrumentes geht weit über das bloße Spielen von 

Noten hinaus. Es ist ein Weg, der Schüler:innen ermöglicht, ihre persönlichen Grenzen 

zu überschreiten und ihre Kreativität zu fördern. Dabei werden nicht nur die 

musikalische Kompetenz, sondern auch viele andere Fähigkeiten, die förderliche 

Auswirkungen auf die persönliche und auch schulische Entwicklung der Kinder haben, 

entwickelt.  

Mit dieser Arbeit möchte ich die Eltern und Erziehungsberechtigen ermutigen, den 

Stellenwert und die Wichtigkeit sowie deren positiven Auswirkungen in der Entwicklung 

der Kinder mit musikalischer Bildung zu erkennen.  

Mit dem Zitat von Friedrich Nietzsche „Ohne Musik wäre das Leben ein Irrtum“ möchte 

ich hiermit alle auf eine Reise durch die Musik mitnehmen und mich bei allen bedanken, 

welche mich bei der Erarbeitung dieser wissenschaftlichen Arbeit unterstützt, ermutigt 

und gefördert haben.  
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1 EINLEITUNG 

„Die Welt ist voll Musik, man muss ihr nur Raum geben.“ – Heidi Maria Artinger 

Die Rolle von Musik und Musikerziehung bei der Förderung emotionaler und sozialer 

Kompetenzen sowie der Verbesserung schulischer Leistungen und 

Konzentrationsförderung ist ein Thema von zunehmender Interesse in der Bevölkerung. 

Zahlreiche Studien haben darauf hingewiesen, dass die aktive Teilnahme an 

musikalischen Aktivitäten das Potenzial hat, eine Vielzahl von positiven Effekten auf die 

individuelle Entwicklung der Kinder zu haben. Dazu gehört die Stärkung von Teamarbeit 

und Empathie sowie die verbesserte Wahrnehmung von fremder und eigener 

Emotionen.  

Darüber hinaus gibt es Hinweise darauf, dass die regelmäßige Beschäftigung mit Musik 

sich positiv auf die schulischen Leistungen auswirken kann. Diese positiven Effekte von 

Instrumentalerziehung sollen in dieser Arbeit genauer untersucht werden.  

Die Untersuchung erfolgt mittels eines Fragebogens, der an 

Eltern/Erziehungsberechtigte von Musikschüler:innen digital verteilt wird. Dabei 

werden spezifische Fragen zu den genannten Aspekten gestellt, um einen Einblick in die 

Wirkung der Instrumentalerziehung zu erhalten.  

Durch die Analyse und Interpretation der erhobenen Daten wird erwartet, dass 

Erkenntnisse gewonnen werden können, die nicht nur für die pädagogische Praxis, 

sondern auch für die Weiterentwicklung im Bildungskontext in der 

Musikschullandschaft von Bedeutung sind.  

Für die umfassende Beantwortung der zwei formulierten Forschungsfragen siehe  

Kapitel 3.8 und für die zwei geprüften Hypothesen wird hier auf Kapitel 3.9 verwiesen.  
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2 THEORETISCHER TEIL 

Im ersten Teil dieser Bachelorarbeit werden theoretische Hintergründe zu Musik und 

bereits vorhandenen Studien zu positiven Auswirkungen von musikalischer Erziehung 

erläutert. 

2.1 Musik und Musikerziehung 

Zu diesen beiden weitläufigen Ausdrücken sind sowohl eine Definition von Musik sowie 

die Erklärung von Musikerziehung und mögliche Formen notwendig. 

2.1.1 Definition „Musik“ 

Der Begriff Musik wird in verschiedensten Fachbüchern und Lexika vielfältig definiert. 

Der dtv-Atlas Musik (dtv Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG, 2020, S. 11) definiert diesen 

wie folgt:  

Der Begriff Musik geht zurück auf das griechische Wort musiké, worunter das griechische 
Altertum zunächst die musischen Künste Dichtung, Musik und Tanz als eine Einheit, dann 
die Tonkunst im Besonderen verstand. 

Hierbei ist zu erkennen, dass Musik nicht nur das Abspielen von Tönen in einer 

bestimmten Reihenfolge darstellt, sondern auch verschiedene andere künstlerische 

Tätigkeiten zu Musik gezählt werden können.  

In dieser wissenschaftlichen Arbeit wird jedoch dieses umfangreiche künstlerische 

Gebiet auf den Unterricht an einem oder mehreren Musikinstrumenten (inklusive 

Gesang – Instrument ist die menschliche Stimmte) begrenzt. 

2.1.2 Musikerziehung 

Schon Sokrates (469-399 vor Christus) sagte: 

So ist also die Erziehung durch Musik darum die vorzüglichste, weil Rhythmus und  
Harmonie am tiefsten in das Innere der Seele dringen, ihr Anmut und Anstand verleihen 
(Bastian H. G., 2000, S. 11). 

Musikerziehung dient dazu, den Schüler:innen mit Musik, dem Instrumentalspiel, dem 

Singen und vielen weiteren möglichen Musikerziehungsmöglichkeiten, die Freude zur 

Musik, die Fähigkeiten und Fertigkeiten jedes:r einzelnen zu fördern. Auch die 

Fähigkeiten zur Wahrnehmung von Musik, der Erlebnisse mit Musik und der Offenheit 

gegenüber verschiedenster Stile und Richtungen soll mit Musikerziehung erreicht 
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werden. Eine musikalische Gestaltungsfähigkeit erwerben und das Mitteilen von 

Gedanken und Emotionen über die Musik sind Kompetenzen, welche durch die 

Erziehung mit Musik entwickelt werden sollen (Bastian H. G., 2000, S. 25). 

2.1.3 Musikerziehung in österreichischen Musikschulen 

In den Musikschulen in Österreich beginnt die Musikerziehung bereits im jungen Alter 

der Kinder im Fach „Elementare Musikpädagogik“. Im Gruppenunterricht werden dabei 

die Fundamente der Musik exemplarisch gelehrt. Durch gezieltes Vorstellen von 

Instrumenten und der Vielfalt der Musik wird in diesem Alter das Interesse für das 

Erlernen eines Instrumentes/des Singens/des Tanzes geweckt. Dieser Unterricht kann 

als Einzel- oder Gruppenunterricht mit der Lehrkraft stattfinden und wird durch 

Ergänzungsfächer wie zum Beispiel der Musiktheorie (Gehörbildung, Rhythmusschulung 

etc.) bereichert. Eine weitere Möglichkeit Schüler:innen an Musikerziehung 

heranzuführen ist das Klassenmusizieren, worin Schüler:innen früh gemeinsam 

Musizieren und die Freude teilen können (KOMU, S. 26 ff). 

Im „Lehrplan für Musikschulen“ der Konferenz der österreichischen Musikschulwerke 

sind die visionären Wegweiser, welche bereits einen wesentlichen Bezug zu positiver 

Auswirkung von Musikerziehung haben, dargestellt. Darin werden die Vielfältigkeit der 

Musik, die Verbindung von Musik und Kultur, die musikalische Bildung und diverse 

Modelle zur Begabtenförderung beschrieben (KOMU, S. 10). 

2.2 Musik(erziehung) und ihre Wirkung – Hans Günther Bastian 

Eine der bedeutendsten Studien im Hinblick auf positive Auswirkungen von 

Musikerziehung auf Schüler:innen ist die im Jahr 2001 veröffentlichte Studie vom 

Frankfurter Musikpädagogen Prof. Dr. Hans Günther Bastian. Für diese Studie forschten 

ein Team rund um Bastian sechs Jahre (von 1992 – 1998) mit sieben Berliner 

Grundschulen zum Thema „Einfluss von erweiterter Musikerziehung auf die allgemeine 

und individuelle Entwicklung von Kindern“. Die sieben Klassen unterteilten sich in 

Modell (5 Klassen) - und Kontrollgruppe (2 Klassen). Die Modellgruppe erhielt in der 

sechsjährigen Schulzeit erweiterte Musikerziehung, welcher sich durch zweistündlichen 

wöchentlichen Musikunterricht, Erlernen eines Instruments und Spielen in Ensembles 
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auszeichnete. Die Kontrollgruppe wurde, wie in dieser Zeit üblich war, ohne besonderen 

musikalischen Unterricht, unterrichtet (Bastian H. , 2007, S. 101-104). 

Die Ergebnisse dieser Langzeitstudie zeigen, dass die erweiterte Musikerziehung vor 

allem positive Auswirkungen auf die Entwicklung der Persönlichkeit von den Kindern 

hat. Dies zeigt sich vor allem in:  

 einer verbesserten sozialen Kompetenz 

 einer gesteigerten Lern- und Leistungsmotivation 

 einem höheren IQ 

 einer geringeren Konzentrationsschwäche 

 einer geförderten musikalischer Leistung sowie Kreativität 

 einer verbesserten emotionalen Verfassung 

 einer Reduktion von Angst 

 und einer sehr guten Schulleistung, obwohl durch das zusätzliche Erlernen eines 

Instruments weniger Zeit für die Schule bleibt (Bastian H. G., 2000, S. 687). 

2.3 Der Mozart-Effekt 

Der bereits patentierte Begriff „Mozart-Effekt“ wurde im Jahr 1991 von Alfred Tomatis 

geprägt. Der Hintergrund dazu ist eine These, welche besagt, dass das kurzfristige 

zehnminütige passive Hören von Mozart-Musik einen Einfluss auf verschiedene 

intellektuelle Leistungen des Menschen hat. Diese These wurde 1993 in den USA mit 

College-Studenten als Stichprobe zu bestätigen versucht. Das Ergebnis dabei war, dass 

Studenten, welche einen Intelligenztest nach dem Hören von Mozart Sonaten 

absolvierten, im Vergleich zu Studenten ohne Musik um eine halbe Standardabweichung 

besser abschnitten. Zu dieser These wurden in den folgenden Jahren viele weitere 

Forschungen durchgeführt, wobei jedoch keine signifikanten Ergebnisse zu Stande 

kamen, da die Umgebung und der Raum eine große Rolle spielen. Zusammenfassend ist 

zu sagen, dass sowohl negative als auch positive Effekte auftreten können, diese jedoch 

im Zusammenhang mit den Personen, dem Raum, der Musik und den Emotionen, 

welche die Musik bei den Personen hervorruft, stehen (Spitzer, 2014, S. 131) (Kowal-

Summek, 2017, S. 356 f). 
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2.4 Schellenberg Studie 

Diese Studie ist nach dem kanadischen Forscher Glenn Schellenberg benannt und wurde 

im Jahr 2004 publiziert. Dabei wurden 144 sechsjährige Kinder zufällig in vier 

Versuchsgruppen aufgeteilt. Zwei Gruppen wurden ein Jahr lang in Klavier oder Gesang 

unterrichtet, die dritte Gruppe bekam Schauspielunterricht und die vierte Gruppe war 

ohne zusätzlichen speziellen Musikunterricht. Das Ergebnis dieser Studie ergibt, dass die 

Gruppen mit dem Klavier/Gesangsunterricht einen höheren IQ-Anstieg hatten als die 

beiden anderen Gruppen. Die „Schauspiel-Gruppe“ verbesserte sich bei den sozialen 

Kompetenzen. Zusammenfassend hat diese Studie signifikante, aber kleine positive 

Effekte auf die Entwicklung von Kindern mit Musikerziehung ergeben (Jäncke, 2008, S. 

72 f). 

2.5 Zusammenhang Musik und Gehirn 

Die Verarbeitung von Musik im Gehirn ist äußerts komplex und hängt mit Milliarden von 

Nervenzellen, Muskeln und Emotionen zusammen. Ein weiterer Aspekt, welcher zu 

berücksichtigen ist, ist das Vorwissen des Menschen und damit auch der Unterschied 

zwischen Profimusiker und Laie. Es gibt jedoch keine eigene Gehirnregion, welche für 

die Musikverarbeitung zuständig ist (Kowal-Summek, 2017, S. 165 ff). 

 

Abbildung 1: aktivierte Bereiche im Gehirn beim Musizieren 

In der Abbildung ist zu sehen, dass wie oben erwähnt, beim Musizieren mehrere Areale 

des menschlichen Gehirns aktiviert werden und zusammenarbeiten. Man kann 
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erkennen, dass beim gleichzeitigen Stück hören und Noten dabei lesen, ein Teil aktiviert 

wird, welche die visuelle und die akustische Information verbindet (Spitzer, 2014, S. 

293). 

2.6 Instrumentalunterricht 

Das Erlernen und Spielen eines Instrumentes benötigt mehrere Fertigkeiten des 

menschlichen Körpers. Diese sind auditive, visuelle und sensomotorische Fertigkeiten, 

welche immer wieder geübt werden müssen. Die Motorik von Musiker:innen umfasst 

nicht nur das Instrumentalspiel selbst, sondern auch die motorischen Abläufe im Körper. 

Diese Motorik muss mit den Nervenbahnen verknüpft und im Gehirn verarbeitet 

werden. Schon nach 20 Minuten Übezeit pro Tag, werden Strukturen im Gehirn 

verändert (Kowal-Summek, 2017, S. 299 ff). 

Am Beginn des Erlernens eines Instrumentes, ist vor allem die Zuwendung, das 

Verständnis und die Wärme, nicht so die Ausbildung der Lehrperson wichtig. Vor allem 

die Sympathie zwischen Lehrperson und Schüler:in ist wichtig, um einen langfristigen 

Erfolg beim Instrumentalunterricht zu erzielen (Spitzer, 2014, S. 309 f). 

2.7 Positive Auswirkung auf soziale Kompetenzen 

Musik ist eine Aktivität für Gruppen und der Gemeinschaft. Grundsätzlich muss jede:r 

selbst zu Hause auf seinem Instrument üben, jedoch werden die Ergebnisse meist durch 

die Gemeinschaft und das Publikum gelebt. Auch das Üben in Gruppen fördert 

Motivation und die Freude zum Instrument/der Stimme etc. (Spitzer, 2014, S. 319 ff). 

Die soziale Kompetenz nimmt zwei Themen, zum einen die moralische und zum anderen 

die kommunikative Kompetenz mit ins Boot. Ein Mittel für die soziale Kompetenz ist also 

die Sprache und nonverbale Kommunikationsformen wie zum Beispiel die Musik. 

Musikerziehung kann nun zur Förderung der sozialen Kompetenz beitragen, weil die 

individuellen Leistungen und Fähigkeiten der Schüler:innen oft in Ensembles und 

Gruppenunterricht stattfindet. Für das Musizieren im Ensemble und Orchester wird ein 

hohes Maß an Selbstdisziplin, Respekt, Rücksicht und Verantwortung von jedem 

einzelnen Mitglied benötigt, um als Gruppe an einem Strang ziehen zu können. Die 

Hypothese dazu, dass Musik und Musikerziehung die soziale Kompetenz der Kinder 
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fördern, wird in der Bastian Studie verifiziert. Hierbei wurden die Kinder nach sechs 

Jahren Forschung kindgerecht befragt, welche Personen ihnen als sympathisch 

erscheinen. Dabei gab es einen Unterschied zwischen der Gruppe mit vertieftem und 

keiner besonderen Musikerziehung. Das gemeinsame Musizieren von Kindern, treibt das 

Ablehnungsverhalten dem Gegenüber nach unten (Bastian H. , 2007, S. 45 ff). 

2.8  Positive Auswirkungen auf Schulleistungen 

Grundsätzlich ist hier zu sagen, dass es keine eindeutige Antwort aus den 

vorangegangenen Studien gibt zu positiven Auswirkungen durch Musikerziehung auf die 

Schulleistungen gibt. Das Problem dabei ist, dass die Schulleistungen nicht qualitativ 

bewertet werden können. Eine Grundlage für solche Schulleistungen ist die 

international bekannte PISA (Program for International Student Assessment) Studie. 

Diese Studie wird in den Fächern „Deutsch“, „Mathematik“ und „Englisch“ durchgeführt 

und dessen Ergebnisse der Modell- und Kontrollgruppe im Rahmen der Bastian Studie 

analysiert. Die Varianz bei den Ergebnissen ist jedoch zu groß, dass eindeutig bewiesen 

werden kann, dass sich Musikerziehung positiv auf die Schulleistungen auswirkt. 

Tatsache ist aber, dass die zusätzliche Belastung und der vermehrte Zeitaufwand bei den 

Schüler:innen, welche vertieften Musikunterricht erhielten, keine negativen 

Auswirkungen auf die Schulleistungen haben (Bastian H. , 2007, S. 93-97). 

2.9 Musik und die Emotionen 

„Die Musik drückt das aus, was nicht gesagt werden kann und worüber zu schweigen 

unmöglich ist.“ - Victor Hugo 

Dieses Zitat aus dem Jahr 1864 zeigt, dass die Musik in jeder Lebenslage Emotionen 

hervorruft und diese Musik oftmals mehr sagen kann als verbal auszudrücken ist. Wie 

diese genau zueinander im menschlichen Körper wirken, ist wissenschaftlich wenig 

geklärt, da die Forschungen in diese Richtung überschaubar sind. Es gibt keinen 

signifikanten Zusammenhang, welche Areale im Gehirn aktiviert werden, wenn 

Menschen eine bestimmte Melodie hören. Dies hängt mit dem verbundenen Erlebnis, 

welche die Musik hervorruft, zusammen und ist dadurch bei jedem Menschen 

unterschiedlich. Es kann jedoch gesagt werden, dass Konsonanz und Dissonanz mit den 
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Emotionen und dem Gefallen der Melodie und des Liedes jedes einzelnen eine Rolle 

spielt (Spitzer, 2014, S. 375 f). 

2.10  Motivation 

Das Wirtschaftslexikon Gabler 

(https://wirtschaftslexikon.gabler.de/definition/motivation-38456 - abgerufen am 04. 

März 2024 um 15:38 Uhr) definiert den Begriff Motivation folgendermaßen:  

„Zustand einer Person, der sie dazu veranlasst, eine bestimmte Handlungsalternative 

auszuwählen, um ein bestimmtes Ergebnis zu erreichen und der dafür sorgt, dass diese 

Person ihr Verhalten hinsichtlich Richtung und Intensität beibehält.“ 

Die Entscheidung für das Erlernen eines Musikinstrumentes kann auf zwei verschiedene 

Arten beruhen. Diese heißen „intrinsische Motivation“ und „extrinsische Motivation“. 

Abbildung 2: intrinsische und extrinsische Motivation 

Wie in Abbildung 2 zu sehen ist, ist die intrinsische Motivation, welche von „innen 

kommend“ beschrieben wird. Hier spielt die Neugier, der Anreiz und die 

Erfolgserwartung der Person eine entscheidende Rolle. Bei der Neugier sind die 

kognitiven (sachlichen) Aspekte im Vordergrund, beim Anreiz sind emotionale Aspekte 

– wie die Bedürfnisse oder Strebungen – im Vordergrund und bei der Erfolgserwartung 

handelt es sich um die Leistungsmotivation der Personen.  

Bei der extrinsischen Motivation handelt es sich um positive Verstärkungen – wie etwa 

Belohnungen oder negative Verstärkungen – der Zwang.  

Beim Lernprozess ist es daher wichtig, dass Lehrpersonen wissen, dass der Lehr-Lern-

Prozess ein hochkomplexer Vorgang ist und dadurch die intrinsische Motivation der 

Schüler:innen gefördert werden soll. Die emotional-motivationalen sowie kognitiven 

Komponenten sind beim Lernprozess miteinander verwickelt (Edelmann, 2003, S. 30-

32).  
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3 EMPIRIE 

Der zweite Teil dieser wissenschaftlichen Arbeit beschäftigt sich mit der Empirie dieser 

Forschung. Diese erfolgt quantitativ mittels Fragebogen.  

3.1 Erkenntnisinteresse  

Das Ziel dieser Untersuchung besteht darin, die positiven Auswirkungen von Musik, 

insbesondere durch Instrumentalunterricht an Musikschulen, auf soziale Kompetenz, 

emotionale Entwicklung und schulische Leistungen zu erforschen. Durch eine 

umfassende Analyse sollen die Zusammenhänge zwischen der musikalischen Bildung 

und den genannten Bereichen beleuchtet werden, um ein vertieftes Verständnis für die 

Bedeutung von Musikunterricht in der Persönlichkeitsentwicklung von Schülerinnen und 

Schülern zu erlangen. 

3.2 Forschungsfragen  

Aufgrund der theoretischen Fundierung in dieser Bachelorarbeit bilden sich zwei 

Forschungsfragen, welche nach der empirischen Auswertung beantwortet werden.  

 FF1: Gibt es Zusammenhänge zwischen der musikalischen Bildung und der 

emotionalen Entwicklung von Schüler:innen? 

 FF2: Welche Motivationen zum Erlernen eines Instrumentes gibt es? 

3.3 Hypothesen 

Für die quantitative Forschung werden zwei Hypothesen mit theoretischer Fundierung 

gebildet, welche bereits durch vorangegangene Studien untersucht und im Zuge dieser 

Bachelorarbeit neu aufgerollt werden.  

Theorie: Durch das Musizieren in Gruppen (Ensembles, Orchester, …) lernen die Kinder 

Rücksicht, Respekt und Verantwortung, um gemeinsam den Weg zum gesteckten Ziel zu 

bestreiten. (vgl. Punkt 2.7; Absatz 1) 

Hypothese 1: Musikerziehung trägt positiv zur Entwicklung der sozialen Kompetenz von 

Schüler:innen bei.  
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Theorie: Erweiterte Musikerziehung zusätzlich zur Schule hat keine negativen 

Auswirkungen auf die Leistungen der Schulfächer, aufgrund zusätzlicher Zeitbelastung 

der Kinder. (vgl. Punkt 2.8; Absatz 1) 

Hypothese 2: Es gibt nachweisbare positive Korrelationen zwischen dem Erlernen eines 

Instruments an Musikschulen und den schulischen Leistungen der Schülerinnen und 

Schüler.  

3.4 Operationalisierung 

Um den Fragebogen zu erstellen, werden die Forschungsfragen und Hypothesen 

operationalisiert. Die Variablen der Forschungsfragen und Hypothesen werden durch 

die Zahlen des Fragebogens (Klammer) beschrieben. 

FF1: Gibt es Zusammenhänge zwischen der musikalischen Bildung und der 

emotionalen Entwicklung von Schüler:innen? 

V1: musikalische Bildung (Frage Q2) 

Instrumentalunterricht/Bläserklasse/Streicherklasse 

V2: emotionale Entwicklung 

Durch den Musikunterricht … 

 … wird die Fähigkeit zur Wahrnehmung und Verarbeitung eigener sowie 

fremder Emotionen des/der Schüler:in gestärkt. (Frage Q4) 

 … kann der/die Schüler:in Emotionen in sozialen Kontexten angemessen 

interpretieren. (Frage Q5) 

 … kann der/die Schüler:in gut mit Stresssituationen umgehen. (Frage Q6) 

 … wird die Fähigkeit des/der Schüler:in, sich in andere hineinversetzen zu 

können gefördert. (Empathie) (Frage Q7) 

 … kann der/die Schüler:in mit eigenen Emotionen auf unterschiedliche 

Situationen angemessen reagieren. (Frage Q8) 
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FF2: Welche Motivationen zum Erlernen eines Instrumentes gibt es? 

V: Motivation zum Erlernen eines Instrumentes (Frage Q3) 

 Ein Elternteil/beide Elternteile/die Erziehungsberechtigten sind selbst 

Musiker:in. 

 Die Geschwister erlernen ein Instrument. 

 Die Klassenkolleg:innen erlernen ein Instrument. 

 Das Schulfach Musik hat die/den Schüler:in motiviert ein Instrument zu erlernen. 

 Der/Die Schüler:in möchte mit anderen musizieren (Ensemble) und in einem 

Orchester mitspielen.  

Hypothese 1: Musikerziehung trägt positiv zur Entwicklung der sozialen Kompetenz 

von Schüler:innen bei.  

V1: musikalische Bildung (Frage Q2) 

siehe FF1 

V2: soziale Kompetenz 

Durch den Musikunterricht… 

 … kann sich der/die Schüler:in besser verbal ausdrücken.(Frage Q9) 

 … wird die Fähigkeit des/der Schüler:in, sich in andere hineinversetzen zu 

können gefördert. (Empathie) (Frage Q7) 

 … ist der/die Schüler:in bereit, mit anderen zusammen zu musizieren. (Frage 

Q10) 

 … kann der/die Schüler:in im Team arbeiten und andere Meinungen 

respektieren. (Frage Q11) 

Hypothese 2: Es gibt nachweisbare positive Korrelationen zwischen dem Erlernen 

eines Instruments an Musikschulen und den schulischen Leistungen der Schülerinnen 

und Schüler.  

V1: musikalische Bildung (Frage Q2) 

siehe FF 1 
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V2: Schulleistungen (Frage Q12) 

 Durch den Musikunterricht hat der/die Schüler:in einen zusätzlichen 

Zeitaufwand, der sich jedoch nicht negativ auf die Schulleistungen auswirkt. 

3.5 Untersuchungsmethode 

Die Untersuchungsmethode zu dieser Forschung ist quantitativ und wird mittels 

Fragebogen, welcher sich im Anhang befindet, durchgeführt. Dieser wird an Eltern bzw. 

Erziehungsberechtigte von Schüler:innen, welche ein Instrument erlernen, mithilfe 

eines Online-Tools versendet. Aufgrund des Versendens des Fragebogens mittels eines 

Online-Tools soll eine große Bandbreite der Stichprobe erreicht werden, um ein 

repräsentatives Ergebnis zu erhalten. 

Der Befragungszeitraum erstreckt sich vom 17. Februar 2024 bis 24. Februar 2024.  

Ziel dieser Bachelorarbeit ist, dass mindestens 40 Fragebögen ausgefüllt und zur 

Auswertung herangezogen werden können. Die Antworten werden anonym und 

vertraulich behandelt. Die Ergebnisse sind nach Beendigung der Studie für die 

Öffentlichkeit zugänglich. 

Die Auswertung wird mithilfe des Programmes Statistik – Software SPSS (Version 29) 

durchgeführt. Dabei werden die Daten der Fragebögen händisch in das Programm 

eingegeben und anschließend mit den entsprechenden statistischen Tests ausgewertet.  
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3.6 Stichprobenbeschreibung 

Der Fragebogen wurde von 40 Eltern/Erziehungsberechtigte für deren Kinder ausgefüllt. 

Von den 40 ausgefüllten Fragebögen können alle zur Auswertung verwendet werden.  

Alter der Schüler:innen 

 Häufigkeit Prozent 

bis 6 Jahre 4 10,0 

7 Jahre 4 10,0 

8 Jahre 8 20,0 

9 Jahre 5 12,5 

10 Jahre 3 7,5 

11 Jahre 4 10,0 

12 Jahre 6 15,0 

13 Jahre und älter 6 15,0 

Gesamt 40 100,0 

Tabelle 1: Alter der Schüler:innen tabellarisch 

33 Schüler:innen (82,5 %), welche derzeit in musikalischer Ausbildung sind, sind 

zwischen sechs und zwölf Jahre alt. Die Eltern/Erziehungsberechtigten haben diesen 

Fragebogen für deren Kinder ausgefüllt. Vier Schüler:innen sind bis sechs Jahre alt und 

sechs Schüler:innen sind 13 Jahre und älter.  

In der folgenden Abbildung 3 wird die Verteilung des Alters grafisch dargestellt: 
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Abbildung 3: Alter der Schüler:innen grafisch 

Hier ist zu erkennen, dass die meisten Schüler:innen der Stichprobe acht Jahre alt sind. 

Davon gefolgt mit sechs Schüler:innen, welche 12 Jahre alt sind sowie sechs 

Schüler:innen, welche 13 Jahre und älter sind.  

Bezug der musikalischen Bildung 

 Häufigkeit Prozent 

Instrumentalunterricht 24 60,0 

Bläserklasse 9 22,5 

Streicherklasse 0 0 

Bläserklasse + 

Instrumentalunterricht 

7 17,5 

Gesamt 40 100,0 

Tabelle 2: Bezug der musikalischen Bildung 

24 Schüler:innen begannen die musikalische Bildung mit der Musikerziehung in der 

Musikschule. Das sind 60 % der der Stichprobe. Weitere neun Schüler:innen (22,5 %) 

starteten mit der musikalischen Bildung in der Bläserklasse und sieben Schüler:innen 

(175 %) erhielten Musikerziehung im Zuge der Bläserklasse und in der Musikschule.  
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Abbildung 4: Motivation der Schüler:innen zum Erlernen eines Instrumentes 

In der Abbildung 4 sieht man die Motive, warum sich die Schüler:innen für das Erlernen 

eines Instrumentes entschieden. Dabei ist zu erkennen, dass einige 

Eltern/Erziehungsberechtigte teilweise mehrere Optionen auswählten. Dennoch ist der 

Grund, dass Geschwister bereits eine Musikerziehung erhalten, die am meist gewählte 

Motivation mit 23 Nennungen. Dahinter sind die jeweils 18-mal die Gründe, dass die 

Klassenkolleg:innen ein Instrument erlernen und dass die Schüler:innen mit anderen 

gemeinsam und im Orchester musizieren wollen, gewählt worden. Auch 17 von 40 

befragten Eltern/Erziehungsberechtigten sind selbst Musiker:innen. Auch das Schulfach 

Musik wurde 15-mal als Motivation zum Erlernen eines Instrumentes angegeben.  

17

23

18
15

18

Eltern sind Musiker Geschwister
Musiker:in

Klassenkolleg:innen Schulfach Musik Orchester musizieren

Was hat mein Kind motiviert, ein Musikinstrument zu 
erlernen?
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3.7 Ergebnisse der quantitativen Forschung 

Im kommenden Abschnitt erfolgt die Analyse der Forschungsfragen und Hypothesen 

unter dem Einsatz der Software „IBM SPSS Statistics Version 29“. 

3.7.1 FF1: Gibt es Zusammenhänge zwischen der musikalischen Bildung 
und der emotionalen Entwicklung von Schüler:innen? 

Zur Beantwortung der Forschungsfrage 1 „Gibt es Zusammenhänge zwischen der 

musikalischen Bildung und der emotionalen Entwicklung von Schüler:innen?“ wird die 

Frage Q2 zur musikalischen Bildung mit den Antwortmöglichkeiten 

Instrumentalerziehung in der Musikschule, Bläserklasse, Streicherklasse sowie 

Instrumentalerziehung + Bläserklasse mit den Fragen Q4 bis Q8 auf mögliche Einflüsse 

geprüft. Dabei wird mit den Fragen Q4 bis Q8 der sogenannte „Emotions-Index“ 

gebildet, welcher auf seine Reliabilität geprüft wird.  

Reliabilitätsstatistiken 

Cronbachs Alpha Anzahl der Items 

0,937 5 

Tabelle 3: Reliabilitätsstatistik des Emotions-Index 
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Emotions-Index 

 
Cronbachs Alpha, wenn Item 

weggelassen 

Durch den Musikunterricht wurde die Fähigkeit zur 

Wahrnehmung von fremder und eigener Emotion meines 

Kindes gestärkt. (Q4) 

0,933 

Durch den Musikunterricht kann mein Kind Emotionen in 

Gruppen angemessen interpretieren. (Q5) 
0,917 

Durch den Musikunterricht kann mein Kind gut mit 

Stresssituationen umgehen. (Q6) 
0,925 

Durch den Musikunterricht wurde die Fähigkeit meines 

Kindes, sich in andere hineinzuversetzen gefördert. (Q7) 
0,919 

Durch den Musikunterricht kann mein Kind mit den eigenen 

Emotionen auf unterschiedliche Situationen angemessen 

reagieren. (Q8) 

0,919 

Tabelle 4: Skala-Statistik Emotions-Index 

Das Cronbachs-Alpha beträgt 0,937. Dieser Wert gilt laut Blanz (2015) als exzellent, da 

dieser über 0,9 liegt. Durch das Cronbach-Alpha wird die interne Konsistenz des 

Emotions-Index bestimmt. Aufgrund der Höhe dieses Wertes kann mit allen vier Items 

weiter ausgewertet werden.  

In weiterer Folge werden die beiden Variablen (nominal x metrisch) der Forschungsfrage 

mit dem Kruskal-Wallis H-Test berechnet und ein möglicher Zusammenhang dargestellt.  

Kruskal-Wallis H-Test – Ränge  

 musikalische Bildung N mittlerer Rang 

Emotions-Index Instrumentalerziehung MS  24 21,42 

 Bläserklasse 9 19,83 

 BK und MS 7 18,21 

 Gesamt 40  

Tabelle 5: Kruskal-Wallis H-Test - Ränge Emotions-Index FF1 
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Kruskal-Wallis H-Test Signifikanz 

 Emotions-Index 

Kruskal-Wallis-H 0,452 

asymptotische Signifikanz 0,798 

Tabelle 6: Kruskal-Wallis H-Test Signifikanz Emotions-Index FF1 

Die Ähnlichkeit der mittleren Ränge des Kruskal-Wallis H-Test ist zwar gegeben, was 

bedeutet, dass bei diesen beiden Variablen (musikalische Bildung und Emotions-Index) 

gewisse Ähnlichkeiten bestehen. Durch die asymptotische Signifikanz von 0,798 werden 

diese Ähnlichkeiten falsifiziert. Die Fehlerwahrscheinlichkeit liegt bei 79,8 %, weshalb 

keine statistischen Zusammenhänge zwischen der musikalischen Bildung und der 

emotionalen Entwicklung der Schüler:innen bestehen.  

Statistik Emotions-Index 

Mittelwert 2,0050 

Standardabweichung 0,92097 

Tabelle 7: Statistik Emotions-Index 

In der Tabelle 7 ist zu sehen, dass die 40 befragten Personen angeben, dass sie den 

Aussagen der Fragen Q4 bis Q8 zwischen 1,9 und 2,2 zustimmen. Die Nummer 1 ist mit 

„stimme voll zu“ deklariert worden.  
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3.7.2 FF2: Welche Motivationen zum Erlernen eines Instrumentes gibt es? 

 

Abbildung 5: Motivation der Schüler:innen zum Erlernen eines Instrumentes 

In der Abbildung 4 sieht man die Motive, warum sich die Schüler:innen für das Erlernen 

eines Instrumentes entschieden. Dabei ist zu erkennen, dass einige 

Eltern/Erziehungsberechtigte teilweise mehrere Optionen auswählten. Dennoch ist der 

Grund, dass Geschwister bereits eine Musikerziehung erhalten, die am meist gewählte 

Motivation mit 23 Nennungen. Dahinter sind die jeweils 18-mal die Gründe, dass die 

Klassenkolleg:innen ein Instrument erlernen und dass die Schüler:innen mit anderen 

gemeinsam und im Orchester musizieren wollen, gewählt worden. Auch 17 von 40 

befragten Eltern/Erziehungsberechtigten sind selbst Musiker:innen. Auch das Schulfach 

Musik wurde 15-mal als Motivation zum Erlernen eines Instrumentes angegeben.  
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Eltern sind Musiker Geschwister
Musiker:in

Klassenkolleg:innen Schulfach Musik Orchester musizieren

Was hat mein Kind motiviert, ein Musikinstrument zu 
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3.7.3 Hypothese 1: Musikerziehung trägt positiv zur Entwicklung der 
sozialen Kompetenz von Schüler:innen bei.  

Für die Überprüfung dieser Hypothese wird mit den Fragen Q7, Q9, Q10 und Q11 der 

Index „soziale Kompetenz“ gebildet.  

Reliabilitätsstatistiken 

Cronbachs Alpha Anzahl der Items 

0,865 4 

Tabelle 8: Reliabilitätsstatistik des Soziale Kompetenz-Index 

Soziale Kompetenz-Index 

 
Cronbachs Alpha, wenn Item 

weggelassen 

Durch den Musikunterricht wurde die Fähigkeit meines 

Kindes, sich in andere hineinzuversetzen gefördert. 

(Empathie) (Q7) 

0,786 

Durch den Musikunterricht  kann sich mein Kind besser 

verbal ausdrücken. (Q9) 
0,836 

Durch den Musikunterricht  hat mein Kind große Freude, 

gemeinsam mit anderen zu musizieren. (Q10) 
0,877 

Durch den Musikunterricht  kann mein Kind im Team 

arbeiten und andere Meinungen respektieren.(Q11) 
0,796 

Tabelle 9: Skala Statistik Soziale Kompetenz-Index 

Dieser wurde auf seine Reliabilität geprüft. Der Wert Cronbachs Alpha beträgt dabei 

0,865. Dieser Wert kann als sehr gut bezeichnet werden. 

Statistik Soziale Kompetenz-Index 

Mittelwert 1,7313 

Standardabweichung 0,8153 

Tabelle 10: Statistik Soziale Kompetenz-Index 

Betrachtet man den Mittelwert und die Standardabweichung dieses „Soziale 

Kompetenz-Index“, kann diese Hypothese mit der vorliegenden Stichprobe widerlegt 

werden, ohne Durchführung eines statistischen Tests, da der Fragebogen nur von 
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Personen ausgefüllt wurde, wo die Schüler:innen eine musikalische Erziehung haben. 

Der Mittelwert beträgt 1,7313, wobei „1“ für „stimme voll zu“ steht.  

3.7.4 Hypothese 2: Es gibt nachweisbare positive Korrelationen zwischen 
dem Erlernen eines Instruments an Musikschulen und an den 
schulischen Leistungen der Schülerinnen und Schüler. 

Für diese Hypothese wird die Zustimmung der befragten Personen zu 

Instrumentalunterricht an Musikschulen (Q2 und die Frage Q12 – dass durch den 

zusätzlichen Aufwand für die Musikschule die schulischen Leistungen nicht 

beeinträchtigt werden) auf eine mögliche Korrelation überprüft.  

Korrelation 

  Q2 (Musikschule) 

Q12 (Schulleistung) Pearson-Korrelation 0,340 

 Signifikanz (p) 0,032 

 N 40 

Tabelle 11: Korrelation Hypothese 2 

Bei der Pearson-Korrelation ist eine positive Korrelation von 0,340 vorhanden. Da dieser 

Wert positiv ist, wird die Korrelation zwischen der Musikschule und den schulischen 

Leistungen der Schüler:innen bestätigt. Die asymptotische Signifikanz beträgt 0,032 und 

liegt daher unter dem Grenzwert von 0,05, wodurch diese Korrelation auch statistisch 

für diese Stichprobe widerlegt wird. 
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3.8 Beantwortung der Forschungsfragen  

Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse zu den einzelnen Forschungsfragen 

dargestellt. Diese werden aufgrund der Daten der Fragebögen interpretiert.  

3.8.1 Forschungsfrage 1 

Gibt es Zusammenhänge zwischen der musikalischen Bildung und der emotionalen 

Entwicklung von Schüler:innen? 

Vom statistischen Standpunkt aus betrachtet zeigt der Kruskal-Wallis H-Test keinen 

signifikanten Zusammenhang zwischen der musikalischen Bildung und der emotionalen 

Entwicklung der Schüler:innen. Dies liegt daran, dass die Untersuchung nach der Art der 

musikalischen Ausbildung differenziert, einschließlich Musikschule, Bläserklasse, 

Streicherklasse und einer Kombination aus Bläserklasse und Musikschule. 

Dennoch zeigt die deskriptive Statistik des "Emotions-Index" mit einem Mittelwert von 

2,0050, dass die Eltern oder Erziehungsberechtigten von Musikschüler:innen im 

Durchschnitt den Wert "2" wählten. Hierbei entspricht "1 = stimme voll zu". Folglich 

deutet dies darauf hin, dass in dieser Stichprobe ein positiver Zusammenhang zwischen 

der musikalischen Bildung und der emotionalen Entwicklung der Schüler:innen besteht. 

Es sollte jedoch beachtet werden, dass dieser Zusammenhang nicht zwischen den 

verschiedenen Ausbildungsstätten festgestellt wurde. 

3.8.2 Forschungsfrage 2 

Welche Motivationen zum Erlernen eines Instrumentes gibt es? 

In dieser Forschungsfrage wurden die Beweggründe für das Erlernen eines Instruments 

untersucht. Hierbei wurde zwischen äußeren (wie Familie, Mitschüler:innen, oder das 

Schulfach Musik) und inneren Motivationen (wie der Wunsch, in einem Orchester zu 

spielen) unterschieden. Interessanterweise wurden alle fünf vorgegebenen Gründe 

nahezu gleich häufig genannt. Unter den äußeren Motivationen wählten 23 Befragte 

bzw. 57,5 % aus, dass die Geschwister der Schüler:innen bereits Musiker:innen sind. 

Hingegen gaben 18 Befragte bzw. 45 % an, dass sie intrinsisch motiviert sind, da sie 

gerne im Team musizieren und Teil eines Orchesters sein möchten. 
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3.9 Prüfen der Hypothesen 

In dieser wissenschaftlichen Arbeit werden die folgenden zwei Hypothesen mit der 

Stichprobe von 40 Personen geprüft. 

3.9.1 Hypothese 1 

Musikerziehung trägt positiv zur Entwicklung der sozialen Kompetenz von 

Schüler:innen bei.  

Diese Hypothese wird mit der Stichprobe dieser Arbeit widerlegt. Die Datenerhebung 

beschränkte sich auf Eltern oder Erziehungsberechtigte von Schüler:innen, die 

musizieren. Aufgrund dieser spezifischen Stichprobe wurde auf eine formelle 

statistische Analyse verzichtet. Die Auswertung der Daten mittels deskriptiver Statistik 

zeigt, dass die befragten Personen tendenziell Bewertungen zwischen "1" und "2" 

abgaben, wobei "1" für "stimme voll zu" steht. Dies deutet darauf hin, dass die Eltern 

oder Erziehungsberechtigten eine positive soziale Entwicklung ihrer musizierenden 

Schüler:innen wahrnehmen, wie sie durch den "Soziale Kompetenz-Index" ausgedrückt 

wird. 

3.9.2 Hypothese 2 

Es gibt nachweisbare positive Korrelationen zwischen dem Erlernen eines Instruments 

an Musikschulen und an den schulischen Leistungen der Schülerinnen und Schüler. 

In der vorliegenden Studie zeigen sich nachweisbare positive Korrelationen zwischen 

diesen Variablen. Diese Korrelation wurde durch den Pearson-Korrelationskoeffizienten 

statistisch bestätigt. Es wurde festgestellt, dass der zusätzliche Zeitaufwand für die 

musikalische Bildung sich nicht negativ auf die schulischen Leistungen der Schüler:innen 

auswirkt.  
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4 INTERPRETATION  

Im folgenden Abschnitt werden die behandelten Forschungsfragen und überprüften 

Hypothesen im Kontext der Theorie dieser Bachelorarbeit diskutiert. Die erste 

Forschungsfrage befasst sich mit dem Zusammenhang zwischen Emotion und 

Musikerziehung. Die vorliegenden Daten bestätigen eine positive emotionale 

Entwicklung bei Schüler:innen, die eine Musikerziehung erhalten haben. Dieses Ergebnis 

findet auch Unterstützung in der Theorie, dass Musik verschiedene Bereiche im Gehirn 

aktiviert, die auch für die Entwicklung von Emotionen wichtig sind. Eine ähnliche 

verbesserte emotionale Verfassung bei Schüler:innen mit vertiefter Musikerziehung 

wurde auch in Bastians Langzeitstudie festgestellt. 

In der zweiten Forschungsfrage wurde untersucht, welche Motivationen hinter der 

Entscheidung zum Erlernen eines Instruments stehen. Dabei wurden extrinsische und 

intrinsische Faktoren betrachtet, die auch in der Theorie beschrieben wurden. Die 

Ergebnisse bestätigten, dass sowohl intrinsische Motivationen – wie der Wunsch der 

Schüler:innen, in einem Team oder Orchester zu spielen – als auch extrinsische Faktoren 

– wie der Einfluss von Eltern/Erziehungsberechtigten, Geschwistern und 

Klassenkolleg:innen – eine Rolle bei der Entscheidung zum Erlernen eines Instruments 

spielen. 

Die erste Hypothese untersucht die Entwicklung sozialer Kompetenzen bei 

Schüler:innen mit Musikerziehung. Auch diese Hypothese wird durch die vorliegende 

Stichprobe bestätigt, was bereits durch verschiedene Theorien und Forschungen 

unterstützt wurde. Es zeigt sich, dass Musikerziehung zu einer positiven Entwicklung 

sozialer Kompetenzen beiträgt, was auch in Bastians Langzeitstudie untersucht wurde. 

Die zweite Hypothese betrifft die Korrelation zwischen Instrumentalerziehung in 

Musikschulen und den schulischen Leistungen. Ähnlich wie in früheren Studien gestaltet 

sich die statistische Untersuchung der schulischen Leistungen als herausfordernd, da 

eine Vielzahl von Schulfächern und bereits vorhandenen Schülerkompetenzen 

berücksichtigt werden müssten. Aus diesem Grund wurde diese Hypothese mittels 

„Umkehrung der Nullhypothese“ untersucht und ähnlich wie in Bastians Langzeitstudie, 

mit der vorliegenden Stichprobe dieser wissenschaftlichen Arbeit bestätigt. 
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5 METHODENKRITIK 

Bei der Bewertung der vorliegenden Arbeit sind einige positive Aspekte zu beachten. Die 

Bereitschaft der Eltern/Erziehungsberechtigten, den Fragebogen ehrlich auszufüllen, ist 

lobenswert. Ebenso zeigt das Interesse der Eltern/Erziehungsberechtigten an der 

Teilnahme an der Studie eine positive Resonanz. 

Jedoch sind auch einige negative Kritikpunkte zu erwähnen. Es fehlt ein 

Vergleichsfragebogen für Eltern ohne musizierende Schüler:innen, was zu einer 

subjektiven Beantwortung der Forschungsfragen und einer eingeschränkten 

Überprüfung der Hypothesen führt. Die Stichprobe ist aufgrund der begrenzten 

Ressourcen dieser Arbeit klein. Die Beurteilung der schulischen Leistungen erfolgt 

ebenfalls subjektiv, und die Frage, ob sich durch die Musikerziehung keine negativen 

Auswirkungen auf die Schulleistungen ergeben, könnte oberflächlich betrachtet sein. 
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6 RESÜMEE 

Die vorliegende Bachelorarbeit hat sich zum Ziel gesetzt, die Auswirkungen von 

Instrumentalerziehung auf verschiedene Aspekte der persönlichen Entwicklung von 

Schüler:innen zu untersuchen. Durch die Beantwortung der gestellten Forschungsfragen 

konnten positive Ergebnisse in Bezug auf die sozialen und emotionalen Kompetenzen 

sowie die schulischen Leistungen festgestellt werden. Die Hypothesen wurden 

widerlegt, wobei sich herausstellte, dass der zusätzliche Zeitaufwand für das Erlernen 

eines Instruments keine negativen Auswirkungen auf die schulischen Leistungen hat. Es 

wurde deutlich, dass sowohl intrinsische als auch extrinsische Motivationen eine 

wichtige Rolle beim Erlernen eines Instruments spielen. 

Diese Erkenntnisse sollten den Eltern/Erziehungsberechtigten kommuniziert werden, 

um sie über die positiven Auswirkungen von Musikerziehung auf die persönliche 

Entwicklung ihrer Kinder zu informieren. Es ist wichtig hervorzuheben, dass Musik nicht 

nur diese positiven Effekte hat, sondern auch viele weitere Vorteile bietet. 

Angesichts dieser Ergebnisse wird empfohlen, die Musikerziehung weiter in den 

Schulalltag zu integrieren, wie es bereits durch vorhandene 

Bläserklassen/Streicherklassen/Gesangsklassen geschieht. Hier ist auch das 

Blockflötenprojekt im Burgenland zu erwähnen. Dies bietet den Schüler:innen die 

Möglichkeit, von den zahlreichen positiven Effekten der Musikerziehung zu profitieren 

und ihre persönliche Entwicklung ganzheitlich zu fördern. 
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ANHANG 

F r a g e b o g e n  

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Im Rahmen meiner Bachelorarbeit an der Joseph-Haydn-Privathochschule in Eisenstadt 

befasse ich mich mit „Instrumentalerziehung und ihre förderlichen Effekte auf 

Schüler:innen“ und hierbei vor allem beim Erlernen eines Instrumentes. Dazu bitte ich 

Sie – als Erziehungsberechtigter eines Kindes in der Musikschule - folgenden 

Fragebogen vollständig auszufüllen. Falls mehrere Kinder von Ihnen ein Instrument in 

der Musikschule oder Bläserklasse/Streicherklasse erlernen, bitte ich Sie den 

Fragebogen mehrfach auszufüllen.  

Natürlich werden alle Daten vertraulich und anonym behandelt, sowie nicht an Dritte 

weitergegeben.  

Ich bedanke mich sehr herzlich für Ihre Teilnahme und Unterstützung! 

Karoline Piffl  

Alter des Kindes: __________________ Jahre 

Mein Kind begann die musikalische Bildung in:  

 Instrumentalunterricht Musikschule  

 Bläserklasse 

 Streicherklasse 

 Bläserklasse & Instrumentalunterricht Musikschule 

Was hat mein Kind motiviert, ein Musikinstrument zu erlernen? (Mehrfachantworten 

möglich) 

 Ein Elternteil/beide Elternteile/die Erziehungsberechtigten sind selbst Musiker:in. 

 Die Geschwister erlernen ein Instrument. 

 Die Klassenkolleg:innen erlernen ein Instrument. 

 Das Schulfach Musik hat mein Kind motiviert. 

 Mein Kind möchte mit anderen musizieren und in einem Orchester mitspielen.  
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Bitte geben Sie an, wie sehr Sie folgenden Aussagen zustimmen.  

(1 = stimme voll zu; 5 = stimme überhaupt nicht zu) 

Durch den Musikunterricht … 
1 2 3 4 5 

… wurde die Fähigkeit zur Wahrnehmung 
von fremder und eigener Emotion meines 
Kindes gestärkt. 

     

… kann mein Kind Emotionen in Gruppen 
angemessen interpretieren.      

… kann mein Kind gut mit Stresssituationen 
umgehen.  

     

… wurde die Fähigkeit meines Kindes, sich in 
andere hineinzuversetzen gefördert. 
(Empathie)  

     

… kann mein Kind mit den eigenen 
Emotionen auf unterschiedliche Situationen 
angemessen reagieren. 

     

… kann sich mein Kind besser verbal 
ausdrücken. 

     

… hat mein Kind große Freude, gemeinsam 
mit anderen zu musizieren. 

     

… kann mein Kind im Team arbeiten und 
andere Meinungen respektieren. 

     

… hat mein Kind einen zusätzlichen 
Zeitaufwand, der sich jedoch nicht negativ auf 
die Schulleistungen auswirkt. 

     

 

Vielen herzlichen Dank für Ihre Mithilfe! 
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F r a g e b o g e n  c o d i e r t  

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Im Rahmen meiner Bachelorarbeit an der Joseph-Haydn-Privathochschule in Eisenstadt 

befasse ich mich mit „Instrumentalerziehung und ihre förderlichen Effekte auf 

Schüler:innen“ und hierbei vor allem beim Erlernen eines Instrumentes. Dazu bitte ich 

Sie – als Erziehungsberechtigter eines Kindes in der Musikschule - folgenden 

Fragebogen vollständig auszufüllen. Falls mehrere Kinder von Ihnen ein Instrument in 

der Musikschule oder Bläserklasse/Streicherklasse erlernen, bitte ich Sie den 

Fragebogen mehrfach auszufüllen.  

Natürlich werden alle Daten vertraulich und anonym behandelt, sowie nicht an Dritte 

weitergegeben.  

Ich bedanke mich sehr herzlich für Ihre Teilnahme und Unterstützung! 

Karoline Piffl  

Q1 Alter des Kindes: __________________ Jahre offen 

Q2 Mein Kind begann die musikalische Bildung in: nominal 

1  Instrumentalunterricht Musikschule  

2  Bläserklasse 

3  Streicherklasse 

4  Bläserklasse & Instrumentalunterricht Musikschule 

Q3 Was hat mein Kind motiviert, ein Musikinstrument zu erlernen? 

(Mehrfachantworten möglich) nominal 

1  Ein Elternteil/beide Elternteile/die Erziehungsberechtigten sind selbst Musiker:in. 

2  Die Geschwister erlernen ein Instrument. 

3  Die Klassenkolleg:innen erlernen ein Instrument. 

4  Das Schulfach Musik hat mein Kind motiviert. 

5  Mein Kind möchte mit anderen musizieren und in einem Orchester mitspielen.  
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Bitte geben Sie an, wie sehr Sie folgenden Aussagen zustimmen. metrisch 

(1 = stimme voll zu; 5 = stimme überhaupt nicht zu) 

Durch den Musikunterricht … 
     

Q4… wurde die Fähigkeit zur 
Wahrnehmung von fremder und eigener 
Emotion meines Kindes gestärkt. 

     

Q5… kann mein Kind Emotionen in Gruppen 
angemessen interpretieren.      

Q6… kann mein Kind gut mit 
Stresssituationen umgehen.  

     

Q7… wurde die Fähigkeit meines Kindes, sich 
in andere hineinzuversetzen gefördert. 
(Empathie)  

     

Q8… kann mein Kind mit den eigenen 
Emotionen auf unterschiedliche Situationen 
angemessen reagieren. 

     

Q9… kann sich mein Kind besser verbal 
ausdrücken. 

     

Q10… hat mein Kind große Freude, 
gemeinsam mit anderen zu musizieren. 

     

Q11… kann mein Kind im Team arbeiten und 
andere Meinungen respektieren. 

     

Q12… hat mein Kind einen zusätzlichen 
Zeitaufwand, der sich jedoch nicht negativ auf 
die Schulleistungen auswirkt. 

     

 

Vielen herzlichen Dank für Ihre Mithilfe! 

  


